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Gesundheitswesen 1 Jährliche Mehrkosten von bis
zu 23 Millionen Franken möglich

Pflege soll ausgebaut werden

Können ja, müssen nein. «Das Oberwallis muss kein einziges neues Langzeitbett anbieten», erklärt Staatsrätin Esther Waeber-Kalber-
matten. Sie wird flankiert von Victor Fournier, Chef der Dienststelle für Gesundheitswesen (links), und Kantonsarzt Dr. Christian Ambord.

FOTO WB

SITTEN 1 Gesundheitsmi-
nisterin Esther Waeber-
Kalbermatten will die
Pflege für Betagte aus-
bauen. Neben einer
markanten Intensivie-
rung der Pflege und Hilfe
zu Hause sollen in den
nächsten fünf Jahren bis
zu 321 neue Langzeit-
betten in Alters- und Pfle-
geheimen angeboten
werden.

Dies geht aus dem provisori-
schen «Bericht über die Pla-
nung der Langzeitpflege 2016-
2020» hervor, den die Staats-
rätin gestern in die Vernehm-
lassung schickte. Erarbeitet
wurde das Papier vom Walliser

Gesundheitsobservatorium so-
wie von Vertretern des Departe-
ments für Gesundheit, Soziales
und Kultur. Neben einer Be-
darfsermittlung für die Alters-
betreuung enthält es auch Vor-
schläge, wie das Pflegeangebot
angepasst werden sollte.

In den eigenen vier
Wänden bleiben
Der Bericht sieht vor, dass die
Quote derjenigen Personen im
Altersheim, die keinen oder nur
einen leichten Pflegebedarf auf-
weisen, bis 2020 auf fünf Pro-
zent gesenkt werden soll. Je
nach Region liegt dieser Pro-
zentsatz momentan noch zwi-
schen fünf und vierzehn Pro-
zent. Dadurch, sowie durch die

Alterung der Bevölkerung und
die immer kürzer werdenden
Spitalaufenthalte entsteht ein
grosser Mehrbedarf an Pflege
und Hilfe zu Hause.

Bis in fünf Jahren müss-
ten daher zusätzliche 150000
Stunden Pflege zu Hause und
120000 Stunden Hilfe zu Hause
geleistet werden. Besonders bei
der Pflege will das Wallis sei-
nen Nachholbedarf zumindest
teilweise wettmachen: Wurden
2013 im Schweizer Durch-

schnitt jedem Einwohner an-
derthalb Stunden Pflege zuteil,
lag dieser Wert im Wallis bei
lediglich 54 Minuten. Durch die
zusätzlichen Stunden würde
sich der Kantonswert auf im-
merhin 1,26 Stunden erhöhen.



Date: 15.09.2015

Walliser Bote
3900 Brig
027/ 922 99 88
www.walliserbote.ch

Genre de média: Médias imprimés
Type de média: Presse journ./hebd.
Tirage: 22'213
Parution: 6x/semaine

N° de thème: 999.099
N° d'abonnement: 1095432
Page: 2
Surface: 51'153 mm²

Observation des médias
Analyse des médias
Gestion de l'information
Services linguistiques

ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, case postale, 8027 Zurich
Tél. 044 388 82 00, Fax 044 388 82 01
www.argus.ch

Réf. Argus: 59062559
Coupure Page: 2/2

Auf die Spitex käme also viel
Arbeit zu.

Zwischen 87 und 321
neue Langzeitbetten
Ein weiterer Eckpunkt des Be-
richts ist die Erhöhung der An-
zahl Langzeitbetten im Kanton.
Gemäss einem komplexen Be-
rechnungsschlüssel, der die Be-
völkerungsentwicldung prog-
nostiziert, müssen mindestens
87 und dürfen höchstens 321
neue Betten angeboten werden.

Anzumerken ist hier,
dass gemäss Bericht alle Pfle-
geregionen ausser Siders be-
reits genügend solcher Betten
anbieten und die vorgeschlage-
ne Quote von 150 Betten pro
1000 über 80-jährige Einwoh-
ner erfüllen. Ist diese Ziffer tie-
fer als 150, steige erfahrungs-
gemäss der Anteil der Warte-
betten in den Spitälern, infor-
mierte Waeber-Kalbermatten.

Mit 218 Betten pro 1000
über 80-Jährige erfüllt das Ober-
wallis diese Vorgabe aber locker
und ist damit gar kantonaler
Spitzenreiter. Somit stehe es
ihm frei, ob es gemäss Bedarfs-
analyse bis zu 17 neue Langzeit-
betten anbieten will.

Diese Wahlfreiheit hätte

Siders mit seinen 132 Betten
pro 1000 über 80-Jährigen
nicht: Sollte der Bericht ange-
nommen werden, müsste die
Region 87 neue Langzeitbetten
anbieten, könnte aber auch auf
bis zu 129 erhöhen.

Zwischenstrukturen
ausbauen
Wie erwähnt, soll die Zahl der-
jenigen Heimbewohner ge-
senkt werden, die keine oder
nur eine leichte Pflege benöti-
gen. Damit würden kantons-
weit etwa 150 zusätzliche Bet-
ten frei; davon rund 65 im obe-
ren Kantonsteil.

Für diese Personen müss-
ten andere Lösungen gefunden
werden: So soll der Anteil an
Kurzaufenthaltsbetten in den
Alters- und Pflegeheimen er-
höht werden, zudem sollen
auch mehr sozialmedizinisch
betreute Wohnungen angebo-
ten werden. Schliesslich sieht
der Bericht eine 30-prozentige
Erhöhung der Plätze in Tages-
heimen vor. Die Angehörigen
der etwa 1400 Personen mit
mittlerer oder schwerer De-
menz, die momentan zu Hause
betreut werden, sollen so an
mindestens einem Tag pro Wo-

che entlastet werden.

Die Kosten steigen - die
Zahl der Betagten auch
Ein solcher Ausbau der Pflege
hat natürlich seinen Preis. Be-
zahlte die öffentliche Hand
2013 97 Millionen Franken an
den Betriebskosten der Lang-
zeitpflege, könnte dieser Betrag
nun auf bis zu 120 Millionen
Franken ansteigen. Dieser An-
stieg entspreche dem Wachs-
tum der über 65-Jährigen im
Kanton, informierte Waeber-
Kalbermatten. Zudem fiele die-
ser Betrag natürlich tiefer aus,
falls nicht alle der 321 mögli-
chen neuen Betten angeboten
würden oder die angestrebte
Steigerung der Pflege- und Hil-
festunden tiefer als vorgeschla-
gen ausfallen würde. Dasselbe
gelte deshalb auch für die (ein-
maligen) 48 Millionen, mit de-
nen die Investitionen maximal
zu Buche schlagen könnten.

Bis Mitte November ha-
ben Öffentlichkeit und interes-
sierte Kreise nun Zeit, sich zu
dem Papier zu äussern. Da-
nach wird der gegebenenfalls
angepasste Bericht dem Staats-
rat zur Beschlussfassung vor-
gelegt. pac


